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Unter Inhalt eines Bildes verstehen
wir meistens und in erster Linie das, was
es in Form einer figürlichen Darstellung,
einer Stimmung, einer Landschaft, eines
Bildnisses vorstellen oder ausdrücken will.
Ein verborgenerer Inhalt kann im hand
schriftlichen Vibrieren des Bildes, in der
Harmonie und im Rhythmus seiner
abgezogenen Formelemente liegen. Es gibt
aber noch einen andern Bildinhalt. In ihm
spricht sich das Stoffliche aus, nicht eine
abgebildete Stofflichkeit, wie etwa der
Glanz einer gemalten Seidendraperie,
sondern das Arbeitsmaterial selbst. Der Maler
hält sich oft mit Vorliebe an ein ganz
bestimmtes Malmaterial, an die kühle
Tempera, an das flüssige, durchsichtige
Aquarell, an das pastose Öl. Dieses
Verhältnis zum Material kommt in der
Originalgraphik und hier wieder in Radierung
und Aquatinta am augenfälligsten zum
Ausdruck. Der Graphiker arbeitet oft auch
heute noch nach eigenem Rezept und nach
eigener Erfindung, und die Lust am Prö-
beln und am Suchen nach besondern
Einwirkungen auf den Stoff und bestimmten
Auswirkungen im Druck verläßt ihn
überhaupt nie. Der Radierer ist versunken in
eine von alchemistischen Geistern durchwehte

Atmosphäre von Kupfer, Asphalt,
Säure und Stahlnadel (beim Aquatinta-
verfahren greifen noch mehr und noch
andere Elemente und Werkzeuge ein),
und der ihm immerhin auch noch
vorschwebende darstellende Inhalt des Bildes
kann fast zum bloßen Vorwand werden
neben dem andern, der in der reinen,
konkreten Stofflichkeit des Bildes selber liegt.

Diese konkrete Stofflichkeit ist also
nichts Abgebildetes, aber ihr Vorbild liegt
dennoch in der Natur. Denn sie ist es, die
auch zum Sammeln von Kieselsteinen ver-

tslt

führt, sie läßt das im Wasser verwitterte
Schilfrohr in geheimnisvollen Farben
opalisieren, gibt dem Kristall seine fesselnde
Form, dem Edelstein sein Licht, einem
Stück Kohle die berückend schimmernde
Schwärze. Tausendfältig und überall
erleben wir in der Natur die sinnliche,
tastbare, die urtümliche Schönheit des
Stofflichen.

Mit dem Bleistift zieht der Zeichner,
mit dem Pinsel der Maler den Strich, wie
er will und in jedem Stadium des Werdens

deutlich sichtbar über die Fläche.
Der Radierer aber beschwört die unsichtbaren

Kräfte stofflicher Elemente und
läßt sie unter dem Impuls seines
bildnerischen Willens die glattpolierte,
rotleuchtende Kupferplatte in ein vielgestaltig

durchfurchtes Metallrelief verwandeln,
aus dem dann der Druck das bis dahin nur
in der Vorstellung des Künstlers werdend
und verborgen existierende Bild erst
zuletzt im Abklatsch der Arbeit herausholt.
Zufall wirkt mit und bettet Zeichnung
und Handschrift des Künstlers in
schicksalhafte Patina, und zugleich wird das Bild
durch die Möglichkeit zahlloser
Vervielfältigung aus dem Zufall eines
Einzelschicksals herausgehoben, wird einer in
einem Augenblick aufgebrochenen Leidenschaft

stofflichen Erlebens ein tausendfach
in die Welt sich verbreitendes Denkmal
gesetzt.

Heinrich Müller hat das altbewährte
Aquatintaverfahren mit der gelockerten
Hand des modernen Künstlers und der
Unbedingtheit des eingefleischten Graphikers

neu verwirklicht. Die Schwere und
die Glut des stofflichen Elementes nehmen

Gestalt an in der gespannten Wucht
und in der purpurnen Tiefe von Strich
und Fleck des graphischen Abklatsches.

Gubert Griot.

28 Heinrich Müller, Zürich :

Nach dem Bade (Aquatintablatt)

Unter Inlig.1t eines Hildes verstellen
wir ineistens und in erster Dinie das, was
es in Dorrn einer ligürlicbsn Darstellung,
einer 8timmung, einer Dandscbalt, eines
Ilildnisses vorstellen oder ausdrücken will.
Din verborgenerer Inbalt bann iin liand
scbriltlicbsn Vibrieren des llildss, in der
Harmonie nnd iin Kb^tbmus seiner ab-

gezogenen Dormelemente liegen. Ds gibt
aber nocb einen andern Lildinbalt. In ibrn
spricbt sicb das 8tolllicbs aus, nicbt eine
abgebildete 8tolllicbkeit, wie etwa der
Dlan? einer gernalten 8sidsnclrapsris, son-
dsrn das Vrbeitsmaterial selbst. Der Maler
bait sieb olt rnit Vorliebe an ein gan?
bestirnrntes Malmaterial, an die küble
Dempera, an das Ilüssige, durcbsicbtige
^uarell, an das pastose Öl. Dieses Ver-
bältnis ?uin Material kommt in der Dri-
ginalgrapbik und bier wieder in Kodierung
und VkjuaUnla arn augenfälligsten ?.um
àsdruck. Der Drapbiber arbeitet okt aueb
beute nocb nacb eigenern Ke^ept und naeb
eigener Drlindung, und die Dust am Dibbeln

und am 8ucben nacb besondern Din-
wirkungen auk den 8toII und bestimmten
Auswirkungen im Druck verläöt ibn über-
baupt nie. Der Kadierer ist versunken in
eine von alcbemistiscben Deis tern durcb-
wsbte Vtmospbäre von Kupler, Vspbalt,
8äure und 8tablnadel (beim Vc^uatinta-
vsrlabren greilen nocb mebr und nocb
andere DIements und Werkzeuge ein),
und der ibrn immerbin aucb nocb vor-
scbwebends darstellende Inbalt des Hildes
bann last ?um blollen Vorwand werden
neben dem andern, der in der reinen,
konkreten 8tolllicbkeit des Hildes selber liegt.

Diese konkrete 8toIIIicbkeit ist also
nicbts Abgebildetes, aber ibr Vorbild liegt
dennocb in der Hatur. Denn sie ist es, die
aucb ?um 8smmeln von Kieselsteinen ver-

lübrt, sie lällt das im Wasser verwitterte
8cbillrobr in gebsimnisvollen Darben
opalisieren, gibt dem Kristall seine fesselnde
Dorrn, dem Ddelstein sein Dicbt, einem
8tück Koble die berückend scbimmsrnds
8cbwär?e. Dausendlältig und überall
erleben wir in der Hatur die sinnlicbs,
tastbare, die urtümlicbe 8cbönbeit des 8toll-
licben.

Mit dem Lleistilt ?iebt der ^eicbner,
mit dem Dinsel der Maler den 8tricb, wie
er will und in jedem 8tadium des Werdens

deutlicb sicbtbar über die Dläcbe.
Der Kadierer aber bescbwört die unsicbt-
barsn Kräfte stofklicbsr Diemente und
lällt sie unter dem Impuls seines bild-
neriscben Willens die glattpolierte, rot-
leucbtsnds Kuplerplatte in ein vielgestaltig

durcblurcbtes Mstallreliel verwandeln,
aus dem dann der Druck das bis dabin nur
in der Vorstellung des Künstlers werdend
und verborgen existierende Lild erst ?u-
lst?t im rVbklatscb der rVrbsit berausbolt.
^ulall wirkt mit und bettet ?,eicbnung
und Dandscbrilt des Künstlers in scbick-
salbalts Datina, und xugleicb wird das Lild
durcb die Möglicbksit ^abllossr Verviel-
lältigung aus dem ^ulall eines Dinkel-
scbicksals bsrausgeboben, wird einer in
einem Vugsnbllck aulgebrocbenen Deiden-
scbalt stolllicben Drlebens ein tausendlacb
in die Welt sicb verbreitendes Denkmal
gesetzt.

Ileinricb Müller bat das altbswäbrts
Vczuatintavsrlabrsn mit der gelockerten
Hand des modernen Künstlers und der
Ilnbedingtbeit des eingellsiscbten Drapbi-
kers neu verwirklicbt. Die 8cbwsrs und
die Dlut des stolllicben DIementes neb-
men Destalt an in der gespannten Wucbt
und in der purpurnen Diele von 8tricb
und Dleck des grapbiscben Vbklatscbss.

Dnöert Drrot.
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